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Als der Rechtsanwalt und Notar Friedrich FIermann im Alter von 94 Jah
ren am 29. Januar 1967 in Bernburg (Bezirk Fialle) für immer die Augen schloß, 
verlor die botanische Wissenschaft einen angesehenen und eigenwilligen Floristen 
und Systematiker. Seine FFauptwerke sind die „Flora von Nord- und Mittel
europa“ (1956) und „Die Pflanzendecke des Strandsha-Gebirges“ (1936). Die 
„Flora von Nord- und Mitteleuropa“, als deren Vorläufer die von ihm verfaßte 
„Flora von Deutschland und Fennoskandinavien sowie von Island und Spitz
bergen“ zu gelten hat, ist im In- und Ausland wegen der Fülle der darin ver- 
zeichneten eigenständigen Beobachtungen und vielen neuartigen Untersuchungs
befunde geschätzt und bekannt.

Weniger bekannt ist, daß die Mehrzahl der in der „Flora von Nord- und 
Mitteleuropa“ enthaltenen Originalmitteilungen erstmals in verschiedenen Zeit
schriftenaufsätzen veröffentlicht wurde. An erster Stelle wären hier zu nennen 
die in den Jahren 1922 bis 1936 in sechs Folgen unter dem Titel „Aus meinem 
botanischen Merkbuche“ erschienenen Mitteilungen in den Verhandlungen des 
Botanischen Vereins der Provinz Brandenburg und spätere Aufsätze in Feddes 
Repertorium, die oft als systematische Bearbeitungen bestimmter Pflanzengrup
pen im gesamteuropäischen oder darüber hinausgreifenden Rahmen zu bezeich
nen sind. Zahlreiche Forschungsreisen führten Friedrich Hermann in die ver
schiedensten Teile Europas, von dem Strandsha-Gebirge der europäischen Türkei, 
Bulgarien, Majorka und Korsika (dort während des ersten Weltkrieges vierjäh
rige Internierung) bis nach Lappland, Norwegen, Finnland, Estland und Polen. 
Mehrere Hochgipfel Skandinaviens, der Alpen, der Karpaten sowie der Balkan
halbinsel wurden von ihm bestiegen. So war es ihm möglich, viele Pflanzen an 
ihrem natürlichen Standort zu beobachten. Auf allen Reisen sammelte er reich
lich Herbarmaterial, das die Grundlage bildete für mehr als 50 wissenschaftliche 
Veröffentlichungen. Lebend mitgebrachte Pflanzen kultivierte er in seinem Gar
ten. Sein umfangreiches Herbarium mit etwa 35 000 Bögen wird seit 1948 im 
Institut für Kulturpflanzenforschung in Gatersleben aufbewahrt und stellt eine 
wichtige Quelle für Studienzwecke dar. Die wissenschaftlichen Leistungen von 
Friedrich Hermann sind um so bewundernswerter, als sie alle neben seinem 
Beruf als Jurist (mit 4 Wochen Jahresurlaub) und ohne finanzielle und materielle 
Unterstützung einer Universität oder sonstigen Institution erzielt wurden.

Friedrich H ermann wurde am 24. November 1873 in Tunzenhausen, 
Kreis Weißensee in Thüringen, als Sohn eines Landwirtes geboren. Eigentlich 
wollte er Gärtner werden. Doch waren seine Eltern dagegen, weshalb er sich 
nach Ende des Schulbesuches an den Gymnasien von Sangershausen und Erfurt 
zum Jura-Studium entschloß. Seine Studienorte waren Halle, Tübingen und 
Berlin. Am 22. Januar 1900 bestand er in Berlin die Große juristische Staats
prüfung. Seine juristische Laufbahn führte ihn über den Assessor bei der Staats
anwaltschaft in Bernburg zum Amtsrichter (1903) und Amtsgerichtsdirektor 
(seit 1933). Am Ende des Jahres 1938 trat Friedrich FIermann in den Ruhe-



Friedrich H ermann, 20. August 1954

stand, übernahm allerdings wahrend des zweiten Weltkrieges die Rechtsanwalt
praxis eines Kollegen in Bernburg und verwaltete diese nach dem Kriege noch 
mehrere Jahre unter eigenem Namen. Friedrich Hermann war seit 1928 ver
heiratet mit der Lehrerin Elise, geb. Huth, die 1951 verstarb. Sein einziger 
Nachkomme, sein Sohn A lbrecht, lebt heute als Diplom-Ingenieur in Berlin- 
Niederschöneweide1.

Schon als kleiner Junge hatte Friedrich H ermann große Freude an Blumen 
und anderen Pflanzen. Mit 10 Jahren kannte er schon die meisten Garten- und

1 Herr Dipl.-Ing. A lbrecht H ermann übermittelte mir freundlichst nicht nur 
die Abschrift eines von seinem Vater selbst verfaßten Lebenslaufes, sondern audi 
Abschriften von Veröffentlichungen über seinen Vater in der Bernburger Tagespresse, 
die alle in die Biographensammlung des Botanischen Museums Berlin-Dahlem über
nommen wurden. Das beigegebene Photo verdanke ich ebenfalls Herrn A lbrecht 
Hermann.



Feldunkräuter. Während seiner Studienzeit nahm er in Halle an einigen bota
nischen Exkursionen mit Prof. Zopf teil, horte in Tübingen bei C orrens Ver
erbungslehre und hatte in Berlin einmal die Freude, mit A scherson botanisieren 
zu können. Im übrigen erwarb er sich seine botanischen Kenntnisse durch uner
müdliches Selbststudium. In Bernburg lernte er H ermann Zschacke kennen, mit 
dem er viele Jahre freundschaftlich verbunden war und viele Ausflüge unter
nahm. Zschacke befürwortete auch seinen Eintritt in den Botanischen Verein 
der Provinz Brandenburg, dessen Mitglied er 1900 wurde. Es wurde gemeinsam 
an einer Flora von Bernburg mit dem Mittelschullehrer Ebert gearbeitet, die 
1929 erschien. Friedrich H ermann nahm auch Anteil an den Vorarbeiten zu 
einer neuen Flora von Anhalt, und zwar gemeinschaftlich mit A ugust Zobel, 
W ilhelm Ebert und R ichard M eissner in Bernburg. Bald führten ihn seine 
wissenschaftlichen Studien aus der engeren Heimat hinaus. Die vielen europä
ischen Länder, die er im Laufe seines langen Lebens besuchte, durchwanderte er 
teils allein, teils mit in- und ausländischen Kollegen (z. B. mit Georg K üken
thal, Prof. Mattfeld aus Berlin, Prof. M othes, damals Königsberg, und den 
Professoren Stojanoff und Stefanoff aus Sofia).

Die Bemühungen von Friedrich Hermann, auch bei breiten Kreisen der 
Bevölkerung Verständnis für die Pflanzenwelt zu wecken, äußerten sich darin, 
daß er bis Ende der fünfziger Jahre regelmäßig botanische Wanderungen für 
Drogisten und andere Interessenten durchführte und in dem Garten der Anhaiti
schen Versuchsstation zu Bernburg eine lebende Sammlung der Flora des Kreises 
Bernburg anlegte. Diese ging leider infolge Besitzwechsels des Grundstückes und 
mangelnden Verständnisses verloren. In populärwissenschaftlichen Veröffent
lichungen des „Bernburger Kalenders“ behandelte er floristische Probleme. Noch 
im hohen Alter war er in der Bernburger Arbeitsgemeinschaft „Floristen“ der 
Eifrigste und Beharrlichste.

In Anerkennung seiner wissenschaftlichen Arbeit wurde Friedrich Her
mann 1954 von der Deutschen Akademie der Wissenschaften mit der Verleihung 
der Leibnizmedaille geehrt. 1959 wurde der „bedeutende Florist und der Ver
fasser der Flora von Nord- und Mitteleuropa“ zum Ehrenmitglied des Botani
schen Vereins der Provinz Brandenburg ernannt. Anläßlich seines 90. Geburts
tages verlieh ihm 1963 die Hochschule für Landwirtschaft in Bernburg die Ehren
doktorwürde.
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(Die genannten Schriften lagen dem Verfasser nicht im Original vor. 

Nähere bibliographische Angaben waren nicht zu erhalten.)


